Steinerne Quellen und Sprache im Raum

30.07.2011 - BAD SALZHAUSEN

Internationales Bildhauersymposium: Schaffensprozess kann beobachtet werden - Kreis-Anzeiger stellt Künstler vor
(red). Im Vorfeld des dritten internationalen Bildhauersymposiums vom 24. August bis 3. September in Bad Salzhausen werden die Künstler vorgestellt, die im oberen Kurpark ihre Arbeiten zeigen und deren Schaffensprozess zehn Tage lang hautnah miterlebt werden kann. Den Auftakt machen die Steinbildhauerin Nadja Iseli und die bildende Künstlerin Corinna Krebber. Veranstalter des Symposiums ist der Verein Kunst:Projekt.
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Nadja Iseli will ihre Skulpturen den Quellen in Nidda und Bad Salzhausen widmen. Foto: red

Die 1954 in Zürich geborene Nadja Iseli lebt und arbeitet in der Schweiz. Sie betreibt seit 1995 ein eigenes Bildhaueratelier in Luzern und nimmt seit Jahren regelmäßig an internationalen Symposien und Ausstellungen teil. Ihr bevorzugtes Material ist der Stein in seiner ursprünglichen Form. Aus seiner Geschichte heraus entwickelt die Künstlerin ihren Entwurf, indem sie die Verbindung zwischen dem vorgefundenen Material und ihrer Vorstellung sucht. Die künstlerische Bearbeitung bedeutet eine Veränderung der Wahrnehmung und eine neue Sichtweise. Die gestalteten Eingriffe, meist geschliffen und poliert, verweisen auf das Innenleben des Gesteins, wobei Gegensätze in Erscheinung und Berührung entstehen. Die Urformen der bearbeiteten Steinskulpturen sind noch zu erahnen oder heben sich dadurch hervor. Es sind die Erinnerungen der Zeiten, welche sich im Stein offenbaren.

Nadja Iseli wird sich in Bad Salzhausen mit dem Thema „Wasser“ auseinandersetzen und hat dafür einen Stein aus der Region, einen hessischen Olivin Diabas, ausgewählt. Die Künstlerin hält einen Ort, an dem Quellen entspringen, für etwas Besonderes, daher will sie ihre geplante Skulptur den Quellen, die in Bad Salzhausen zu finden sind, widmen. 
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Corinna Krebbers Arbeit befasst sich mit der Ausformung von Sprache im Raum, Besucher werden zu „Lese-Zeichen“. Foto: red
Corinna Krebber ist Jahrgang 1963 und hat zunächst Architektur studiert. Nach Studienaufenthalten in Paris und Norwegen und einem Studium der freien Kunst in Alfter bei Bonn, lebt und arbeitet sie nun als freie Künstlerin in Frankfurt. Alle Arbeiten Krebbers befassen sich mit der Ausformung und Auswirkung von Sprache im Raum. Dazu benutzt sie in erster Linie das Material Papier, in das sie mit Schere oder Papiermesser Buchstaben, Wörter oder Sätze hinein- oder herausschneidet. 

Ausgangspunkt ist für sie immer ein Text unterschiedlichster Art, etwa aus Philosophie, Psychologie oder Kunst. Die Künstlerin nimmt ihn allerdings weder als direkte Vorlage noch sucht sie die rein illustrative Umsetzung. Vielmehr löst die Lektüre in ihr Gedanken aus, die einen kreativen Prozess in Gang setzen. Durch das Schneiden des Textes aus der ursprünglich zweidimensionalen Fläche löst sich die dazwischen liegende Schrift aus dem Papier und wird für die räumliche Inszenierung verfügbar. Dabei entfaltet sie in eigentümlicher Weise ein Eigenleben: Es kommt zu dreidimensional anmutenden Gebilden, die der Schrift eine ganz eigene Dynamik verleihen.

Für die Außenarbeiten im oberen Kurpark hat sich Krebber für ein weniger empfindliches dauerhafteres Material entschieden. Schrift und Beton sind nun die Bausteine, aus denen die Künstlerin ihr Werk formen wird. Buchstaben aus Beton entstehen. Die Besucher ihrer Kunsträume werden so zu lebendigen „Lese-Zeichen“. 

